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Teilhabe und vernetzte Koproduktion – das 

sind zwei Schlüsselbegriffe für den erfolg-

reichen Umgang mit den komplexer und 

vielfältiger gewordenen Aufgaben der 

Stadtentwicklung im 21. Jahrhundert. Doch 

was bedeutet das konkret in der Praxis vor 

Ort? Von 2015 bis 2018 unterstützte der 

vhw die Stadt Essen im Rahmen des Städte-

netzwerks dabei, der nördlichen Essener In-

nenstadt (Abbildung 1) zu einer zukunftsfä-

higen Entwicklung zu verhelfen. Kern der 

Aufgabe war es, zwei miteinander verbun-

dene, zugleich aber auch konkurrierende 

Ziele umzusetzen: Die Entwicklung des Ge-

biets zu einem „Kreativquartier“ und die 

Förderung sozialer Stabilität – ohne die 

dann oft typischen Verdrängungseffekte 

wirksam werden zu lassen. Was zunächst 

wie die Quadratur des Kreises anmutet, 

sollte durch einen umfassenden Ansatz 

kommunaler Koproduktion erreicht wer-

den. Parallel sollten die Wünsche und Vor-

stellungen der Bürger für die Entwicklung 

des Quartiers frühzeitig in den Prozess ein-

fließen, anstatt sie nur zur Mitwirkung an 

bereits festgelegten Entwicklungszielen zu 

motivieren. 

Ausgangslage 

Wie viele andere Zentren im Ruhrgebiet sah 

sich auch die Essener Innenstadt einem vielfäl-

tigen und komplexen strukturellen Wandel 

ausgesetzt. Trotz attraktiver Lage im Stadt-

raum verstärkten sich soziale Herausforderun-

gen und die Veränderungen im lange domi-

nierenden Einzelhandelssektor gegenseitig. 

Seit etlichen Jahren wurde mit unterschied-

lichsten Maßnahmen versucht, neue Wege für 

die besonders betroffene nördliche Innenstadt 

zu finden – meist ohne durchschlagenden Er-

folg. Seit 2010/11 gehört die nördliche Esse-

ner Innenstadt (City Nord) nun zum Kreis von 

aktuell elf Kreativquartieren im Ruhrgebiet 

(vgl. ecce 2015), welche aus der Kulturhaupt-

stadt RUHR entstanden sind und auch von der 

Landesregierung gefördert werden (Ministe-

rium für Kultur und Wissenschaft NRW).  

Ziel ist es, durch Impulse in den Handlungsfel-

dern Ökonomie, Kunst und Kultur lokale Res-

sourcen zu stärken sowie der City Nord zu ei-

nem neuen Erscheinungsbild und einer positi-

ven und zukunftsfähigen Entwicklung zu ver-

helfen. Dies ist ein ambitioniertes Unterfan-

gen, denn das Gebiet war seit langem gekenn-

zeichnet von erheblichem Leerstand, einer ho-

hen Fluktuation der Bewohner und Gewerbe-

treibenden sowie durch einen von vielen Besu-

chern und Bewohnern als unsicher wahrge-

nommenen öffentlichen Raum. Die Besucher-

ströme zur südlich anschließenden Essener 

Einkaufsstadt versiegten meist am Rand der 

nördlichen Innenstadt.  

Gleichwohl bestanden und bestehen endo-

gene Potenziale und es gibt unterschiedliche 

Akteure, die sich vor Ort für das Quartier stark 

Abbildung 1: Umgebungskarte Kreativquartier 

City Nord (Quelle: Stadt Essen) 
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machen. Bekannt, mit überregionaler Aus-

strahlung, ist das Unperfekthaus, ein privat fi-

nanziertes Gebäude mit Atelier- und Seminar-

räumen sowie gastronomischen Angeboten 

und verschiedensten kulturellen Veranstaltun-

gen. Weitere regionale Leuchttürme (Hot 

Spots) wie das GOP Varieté-Theater und das 

Theater im Rathaus sind hier ebenfalls zu fin-

den. Eine Nachbarschaftsinitiative kümmert 

sich um das Kennenlernen und die Vernetzung 

lokaler Akteure, alteingesessene Gewerbetrei-

bende und Immobilienbesitzer haben sich zu 

einer Standortgemeinschaft zusammenge-

schlossen. Zudem entdeckten vor etwa 6 Jah-

ren Künstler den Stadtraum für sich und be-

setzten eine leerstehende Immobilie, das ehe-

malige DGB-Haus an der Schützenbahn. Ein 

Teil von ihnen ist geblieben und arbeitet nun-

mehr in zwei von der Stadt dafür bereitgestell-

ten Atelierhäusern. Auch einige Galerien ha-

ben sich angesiedelt. 

Zugleich waren 2014/15 Aufwertungsent-

wicklungen im Wohnungsbereich wahrzuneh-

men. Zu nennen sind insbesondere das Neu-

bauprojekt „Grüne Mitte“ im Übergang zur 

Universität oder das Wohnprojekt „Kastanien-

höfe“ des kommunalen Wohnungsunterneh-

mens Allbau. 

Hinzu trat das im April 2015 eingeleitete Vor-

haben der Deutsche Annington – inzwischen 

als Vonovia AG größter Wohnungsanbieter in 

Europa –, ihre Bestände im angrenzenden El-

tingviertel im Rahmen des Projekts Innovation-

City Essen | Eltingviertel auf ein „mittleres“ Ni-

veau aufzuwerten – ein weithin beachtetes 

Projekt (vgl. SZ 2018). Diese Aufwertungs-

maßnahmen in und außerhalb der City Nord 

sollen auch die Entwicklung zu einem Kreativ-

quartier grundsätzlich fördern. Allerdings ber-

gen sie eine potenzielle Verdrängungsgefahr 

für die sozial schwächeren Bewohner des 

Quartiers. 

Eine relevante Besonderheit der Bewoh-

nerstruktur ist zudem die Anwesenheit einiger 

libanesisch-kurdischer Großfamilien, in denen 

viele Mitglieder mit ungeklärtem Aufenthalts-

status leben. Durch Teile dieser Familien erge-

ben sich bis in die Gegenwart 2018 Probleme 

für die Wahrnehmung der öffentlichen Sicher-

heit im Quartier und das Zusammenleben. Da-

ran hat auch eine engagierte Jugendarbeit im 

und um das Quartier in der Vergangenheit 

nichts Entscheidendes zu ändern vermocht.   

Die städtische Kulturpolitik, unter Leitung des 

Geschäftsbereichs IV (Kultur, Integration und 

Sport), insbesondere des Kulturbüros, arbeitet 

seit 2010 daran, die Idee des Kreativquartiers 

umzusetzen. Übergeordnete Ziele sind die 

Verdichtung und Sichtbarmachung des kreati-

ven Potenzials sowie die Vernetzung der Ak-

teure, die Aktivierung von Leerständen und 

die Schaffung von Angeboten zur Qualifizie-

rung und Professionalisierung (siehe 

http://www.kq-essen.de). Bisher zeigte sich im 

Vorgehen jedoch eine zu starke und von vielen 

Einzelmaßnahmen geprägte Top-Down-Ori-

entierung, welche einer für die Genese von 

Kreativquartieren wichtigen dynamischen Ei-

genentwicklung und der endogenen Potenzi-

alentfaltung eher im Wege steht (vgl. Ebert 

2014, Kunzmann 2009, Lange et al. 2009).  

So war es bis 2015, dem Beginn der Zusam-

menarbeit zwischen der Stadt Essen und dem 

vhw, nicht gelungen, die Kreativszene nach-

haltig in das Quartier zu integrieren; viele Bür-

gerinnen und Bürger hatten kaum Bezüge zu 

den Einrichtungen und Angeboten aufgebaut, 

http://www.kq-essen.de/
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deren Sichtbarkeit zudem begrenzt war. Wei-

terhin zeigte sich im Zuge der anlaufenden 

Projektarbeit, dass mehrere der zentralen Sta-

keholder nur unzulänglich mit anderen Akteu-

ren und der Verwaltung vernetzt waren. 

Dadurch wurde ein integriertes, abgestimmtes 

Vorgehen stark beeinträchtigt. Ebenso wurde 

deutlich, dass die parallele Berücksichtigung 

der Entwicklung des Sozialraums unerlässlich 

ist, um gemeinsam mit der Förderung der Kul-

tur- und Kreativwirtschaft das Quartier ganz-

heitlich zu stabilisieren. 

 

Der Prozess: Auf dem Weg zu ei-
nem Integrierten Handlungskon-
zept 

Auch in diesem konkreten Fall wurde die Not-

wendigkeit eines breiteren Vorgehens schnell 

sichtbar, bei dem stärker „Bottom-Up“ ge-

dacht und geplant werden musste. Zudem be-

stand die Notwendigkeit, zusätzliche Hand-

lungsfelder in einem koproduktiven Prozess 

und mit einem entsprechend veränderten Rol-

lenverständnis der Akteure zu beleuchten (vgl. 

Overmeyer 2011).  

Der vhw unterstützte den Geschäftsbereich IV 

der Stadt Essen seit 2015 dabei, diese strategi-

sche Neuausrichtung umzusetzen, bei der un-

ter anderem ein Integriertes Handlungskon-

zept als Steuerungsinstrument für die Verwal-

tung entwickelt wurde. Im Zuge des Verfah-

rens wurde der ursprüngliche Ausgangspunkt 

der Zusammenarbeit, wonach vor allem die 

Bürger der City Nord und der umliegenden 

Gebiete im Rahmen eines Beteiligungsverfah-

rens in die Erarbeitung des Konzepts einbezo-

gen werden sollten, grundlegend erweitert, 

um so der komplexen Situation gerecht zu 

werden.  

Zu Beginn der Zusammenarbeit fand eine um-

fangreiche Bestandsaufnahme der Gemenge-

lage in und um die City Nord und des bisheri-

gen Prozesses statt. Zudem sollten im Prozess 

die Voraussetzungen dafür geschaffen wer-

den, dass die Vielfalt der Interessen und Anlie-

gen von Akteuren und Bürgern ausreichend 

Berücksichtigung finden. Zum Einsatz kamen 

dazu verschiedene Instrumente: 

• Über eine milieuräumliche Basisanalyse 

wurde ein differenziertes Bild der Lebens-

welten der Bewohnerschaft erstellt.  

• Durch ein per Telefoninterviews erstelltes 

Stimmungsbild der Bewohnerschaft konn-

ten Bedürfnisse und Anliegen unterschied-

licher Bevölkerungsteile erfasst werden.  

• Außerdem wurden ein Fokusgruppenge-

spräch mit Akteuren der Kunst- und Krea-

tivwirtschaft sowie insgesamt 31 Experten-

interviews durchgeführt. 

• Darauf aufbauend wurde eine Steuerungs- 

bzw. Lenkungsgruppe eingerichtet, in der 

die Ergebnisse der Voranalysen gebündelt 

und ein Fahrplan für den weiteren Prozess 

erstellt wurde. Zudem sollte diese Gruppe 

über die faire und gleichberechtigte Be-

rücksichtigung aller ermittelten Anliegen 

in den Prozess wachen.  

 

Die City Nord und ihre Bevölkerung 2018 

Die City Nord, das engere Kreativquartier bzw. 

Plangebiet, wurde Anfang 2018 von etwa 

2.500 Menschen mit vielfältiger Herkunft be-

wohnt (Abbildung 2). Im weiteren Plangebiet, 
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also dem Nord- und Ostviertel, leben knapp 

15.000 Personen. Von Anfang 2015 bis 2018 

ist die Bevölkerung im engeren Plangebiet um 

fast 12 % angewachsen, deutlich stärker als in 

der Gesamtstadt (2,3 %). Der Bevölkerungszu-

wachs entfällt ausschließlich auf Menschen 

mit Migrationshintergrund, insbesondere aus 

den wichtigen Asylherkunftsländern wie Sy-

rien, Irak, aber auch aus Griechenland. Ent-

sprechend angewachsen ist der Anteil der jün-

geren Bewohner; die Unter-35-Jährigen stel-

len 2018 knapp 60 % aller Bewohner in der 

City Nord, verglichen mit 38 % in der Gesamt-

stadt. Das Quartier ist also noch jünger und 

vielfältiger geworden, auch wenn weiterhin 

ein Zehntel der Bevölkerung 65 Jahre und älter 

ist – in Essen sind es allerdings 21 % (Stadt Es-

sen 2018; vhw-Datenbank). Inzwischen liegt 

der Anteil der Nichtdeutschen bei 51 % (Es-

sen: 16 %), weitere 14 % haben, ähnlich wie 

in der Gesamtstadt, eine doppelte Staatsange-

hörigkeit. Die vielfältige Herkunftsstruktur 

wird angeführt von Menschen mit syrischen 

Wurzeln, gefolgt von griechisch-, chinesisch-, 

italienisch- und tür-

kisch-stämmigen Be-

wohnern.  

Die lebensweltliche 

Landschaft der Si-

nus-Milieus in der 

City Nord wird durch 

drei Schwerpunkte 

geprägt (Abbildung 

3): Eine im Vergleich 

überdurchschnittlich 

vertretene Gruppe 

aktiv künstlerisch-

kreativ tätiger Be-

wohner (Sozialöko-

logische [SÖK], Expe-

ditive [EPE]), die zu den „kreativen Milieus“ 

gezählt werden und somit die hauptsächlichen 

Nutzer und Anbieter kreativwirtschaftlicher 

und künstlerischer Leistungen darstellen. 

Daneben gibt es eine kleine Gruppe älterer, 

traditioneller Haushalte (Traditionelle [TRA]) 

und eine große Gruppe jüngerer, oft in 

schwierigen sozialen Verhältnissen lebende 

Bewohner, überwiegend mit Migrationshin-

tergrund (Konsum-Hedonisten [HKON], Expe-

rimentalisten [HEXP]). Unter den kaufkraftstar-

ken Leitmilieus sind fast ausschließlich Perfor-

mer (PER) vertreten, wobei diese mit weniger 

als 9 % der Haushalte, ein für Innenstadtver-

hältnisse in westdeutschen Großstädten gerin-

gen Anteil aufweisen. „Bürgerliche“ Milieus  

oder etablierte Leitmilieus sind im Quartier da-

gegen nahezu gar nicht vertreten. Unter den 

Milieus mit Migrationshintergrund sind traditi-

onelle Milieus kaum vertreten; das religiös-ver-

wurzelte Milieu taucht in der City Nord nicht 

auf. 

Abbildung 2: Herkunftsstruktur der Bewohner (eigene Darstellung, Daten-

grundlage: Stadt Essen) 
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Kennzeichnend für die skizzierte Milieustruk-

tur ist in der Regel ein weitgehendes Nebenei-

nander der Lebenswelten und ein relativ gerin-

ger sozialer Zusammenhalt. In der City Nord 

wird dies durch die hohe Fluktuation und eine 

fehlende Verwurzelung im Gebiet zusätzlich 

beeinflusst. Zudem wird durch das auffällige 

Verhalten einzelner Gruppen im öffentlichen 

Raum das soziale Gefüge belastet, wie auch 

das Stimmungsbild zeigt, welches der vhw 

durch die Befragung der Bevölkerung ermittelt 

hat.  

Mit der Zusammensetzung der Bewohner-

schaft gehen vielfältige soziale Problemlagen 

einher. Die Arbeitslosenquote vor allem der 18 

bis 24-jährigen liegt bei 29 %. Zudem gibt es 

seit langem einen weit überdurchschnittlichen 

Anteil von Kindern und Jugendlichen im Ge-

biet, die von Leistungen nach dem SGB II leben 

(vgl. Bundesagentur für Arbeit 2013). Dabei 

befinden sich vor allem jüngere Bewohner mit 

Migrationshintergrund in einer schwierigen bis 

prekären sich verfestigenden sozialen Lage. 

Die Ursachen sind vielschichtig: Liegen Teile 

des erweiterten Plangebiets noch in den För-

dergrenzen des Programms Soziale Stadt, so 

ist dies im Bereich der City Nord nicht der Fall. 

Auch äußerst engagierte Maßnahmen der Ju-

gend- und Bildungsarbeit aus den umliegen-

den Gebieten hatten in der Vergangenheit 

Schwierigkeiten, die Kinder und Jugendlichen 

vor Ort zu erreichen bzw. ein bedürfnisgerech-

tes Angebot zu vermitteln. Die prekäre soziale 

Lage wird zudem von den erwähnten spezifi-

schen Familienstrukturen mit den libanesisch-

kurdischen Großfamilien (Mhallami) geprägt. 

Im neu aufgelegten Entwicklungsprozess des 

Kreativquartiers wurde diese Problematik auf-

gegriffen, die sich bis 2018 fortgesetzt und 

Abbildung 3: Milieuverteilung im Vergleich 2018 (Eigene Darstellung, Datenbasis: microm) 
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auch überregionale Aufmerksamkeit auf sich 

gezogen hat. 

 

Das Stimmungsbild: Die Sicht der Bewoh-

ner auf das Quartier 

Um die Bedürfnisse und Anliegen der Bewoh-

ner frühzeitig im Prozess berücksichtigen zu 

können, wurde über Telefoninterviews in der 

City Nord und den angrenzenden Gebieten 

ein Stimmungsbild erstellt. Dabei kristallisier-

ten sich folgende Punkte heraus:  

Ungeachtet des Nebeneinanders verschiede-

ner Bevölkerungsteile spielt der öffentliche 

Raum für viele Befragte eine große Rolle. So 

wurden von einer großen Mehrheit Wünsche 

nach einer Belebung des Quartiers, einer Ver-

besserung des Erscheinungsbildes sowie nach 

Begegnungsräumen geäußert. Auch Gastro-

nomie- und Freizeiteinrichtungen sowie klein-

teilige Gewerbestrukturen fehlten vielen Be-

fragten. Eine erhebliche Zahl äußerte zudem 

Unsicherheitsgefühle durch die offensive Prä-

senz von migrantischen Jugendgruppen im öf-

fentlichen Raum sowie angesichts der Drogen-

szene und nächtlicher Lärmbelästigungen.  

Das „Projekt Kreativquartier“ war weitgehend 

unbekannt. Dennoch verdeutlichen die von 

den Befragten angesprochenen Themen die 

Verbindung zwischen den Interessen der Be-

völkerung und den für ein Kreativquartier er-

forderlichen flankierenden Infrastrukturen. 

Diese Beobachtungen unterstreichen das Er-

fordernis einer ganzheitlichen Belebung und 

Attraktivitätssteigerung des Quartiers. 

Die Perspektiven einer breiteren Gruppe von 

Migranten, insbesondere derer, die von ande-

ren Bewohnern als störend wahrgenommen 

wurden, konnte über die Telefoninterviews 

nicht abgebildet werden. Hierzu wurden Inter-

mediäre bzw. Experten befragt, wie im Fol-

genden erläutert wird.  

Die Perspektiven der lokalen Akteure 

Die ausführlichen Interviews mit den Akteuren 

basierten auf zwei Grundüberlegungen. Im 

Hinblick auf das Hauptanliegen der Stadt, die 

Entwicklung der City Nord zu einem lebendi-

gen Kreativquartier, standen jene Akteure im 

Fokus, welche die entsprechenden kreativwirt-

schaftlichen Nutzungen ermöglichen oder an-

bieten sowie durch ergänzende Angebote 

flankieren. Zu dieser Gruppe zählten in erster 

Linie kreativ tätige Akteure, Kulturschaffende, 

Immobilieneigentümer, Gastronomen und In-

vestoren. Die zweite Gruppe der interviewten 

Akteure war dem Themenfeld „Sozialraum 

und Nachbarschaft“ zugeordnet und bestand 

aus Sozialträgern, Trägern von Kinder- und Ju-

gendarbeit, Migrantenselbstorganisationen, 

zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie der Poli-

zei. Mit den meisten Akteuren fanden Ein-

zelinterviews statt; die Kultur- und Kreativ-

schaffenden diskutierten in einer Fokus-

gruppe.  

Bei der Befragung der Kreativen wurden 

grundlegende Dilemmata deutlich, die sich 

aus dem bereits erwähnten Spannungsverhält-

nis zwischen Top-Down-orientierter Steue-

rung und der Selbstentfaltung der Kultur- und 

Kreativschaffenden ergeben. Wesentliche Kri-

tikpunkte der Akteure waren eine zu starre Bü-

rokratie, fehlende Agilität, Flexibilität und Re-

aktionsschnelle städtischen Handelns, unzu-

reichende Gewährung von Frei- und Selbst-

aneignungsräumen und somit einer weithin 

als zu stark empfundenen Steuerung. Einen 

kreativen, von unten gewachsenen Raum 
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stellte die City Nord für die Akteure im Ver-

gleich zu anderen Quartieren in Essen dage-

gen weniger dar. In der Summe resultierten 

diese Konflikte im Zeitablauf in einem erhebli-

chen Misstrauen gegenüber der Stadt und in 

der Sorge vor einer Instrumentalisierung im 

Sinne der Verwertungslogik. Dennoch zeigten 

die Akteure eine hohe Gesprächsbereitschaft 

und begrüßten das Vorhaben der Verwaltung 

in einen ausführlichen und offenen Dialog zu 

treten.  

Ein solcher Dialog wurde auch aus Sicht der 

anderen Akteure im Quartier befürwortet. So 

zeigten sich in den Gesprächen viele Schnitt-

mengen von unterschiedlichen Interessen, die 

bisher aber nicht hinreichend miteinander ver-

bunden worden waren. Es fehlten etwa eine 

nachhaltige Vernetzung, aufgabengerechte 

Kommunikationsplattformen sowie koordi-

nierte Maßnahmen und die dazu erforderli-

chen Abstimmungen. Für die Entwicklung zu 

einem Kreativquartier wurde gefordert, ge-

meinsame Perspektiven zu formulieren, die 

z. B. Zwischennut-

zungen ermögli-

chen, flankierende 

Infrastrukturen her-

vorbringen, unter-

schiedliche Nut-

zungsansprüche ver-

binden sowie verän-

derte finanzielle und 

neue personelle Res-

sourcen schaffen. Im 

Rahmen der Sozial-

raumarbeit wurde 

gefordert, eine stär-

ker bedarfsgerechte 

Integrationsarbeit zu 

ermöglichen, Qualifizierungs- und Beschäfti-

gungsmöglichkeiten zu verbessern sowie Ju-

gend- und Frauenarbeit auszubauen. Als 

große Hürde wurde allerdings der ungesi-

cherte Aufenthaltsstatus vieler Jugendliche 

insbesondere aus dem libanesischen Umfeld 

gesehen. Das Problem der Duldung ohne Per-

spektive macht es hier für Sozial- und Bil-

dungsarbeit besonders schwierig, Zugänge zu 

den Betroffenen zu finden.  

Die gemeinsame Steuerung des Prozesses 

Durch die Interviews und das aktive Vorgehen 

der Verwaltung wurden die Akteure für den 

angestrebten Entwicklungsprozess City Nord 

sensibilisiert. Zweck der auf dieser Basis einbe-

rufenen Lenkungsgruppe war, die verschiede-

nen Sichtweisen zusammenfließen zu lassen, 

die grundsätzlichen Fragen und Ziele der 

Quartiersentwicklung zu vereinbaren und den 

weiteren integrierten Prozess kooperativ zu 

steuern. Beim ersten Treffen im September 

2015 wurden die vom vhw in einem Zwischen-

Abbildung 4: Mitglieder der Lenkungsgruppe 
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bericht zusammengefassten Analyseergeb-

nisse vorgestellt und diskutiert (vhw 2015). 

Durch Transparenz, den Aufbau von Ver-

trauen und die Wahrnehmung einer grund-

sätzlichen Win-win-Perspektive konnten die 

von unterschiedlichen Ausgangsinteressen ge-

leiteten Akteure für die weitere Mitwirkung im 

Prozess gewonnen werden. Die regelmäßigen 

Treffen der Lenkungsgruppe haben sich zu-

dem zu einer wichtigen Austauschplattform 

entwickelt, deren zentrale Bedeutung auch 

2018 durchweg betont wird.  

Ein entscheidender Schritt für die strategische 

Entwicklung und die grundlegende Rahmung 

der koproduktiven Arbeit war die Einigung al-

ler Beteiligten auf gemeinsam getragene Leit-

sätze. Neben den Grundsätzen kooperativer 

Gestaltung, der Orientierung an Bottom-Up-

Aktivitäten und der Identifizierung und Akti-

vierung bislang ungenutzter kreativer Potenzi-

ale wurden darin auch der angestrebte Cha-

rakter der City Nord als „Stadtraum für alle“ 

und die Stärkung des nachbarschaftlichen Zu-

sammenhalts durch kommunikationsför-

dernde Maßnahmen, eine verbesserte Nahver-

sorgung und zusätzliche Freizeitangebote fest-

geschrieben. 

Ein weiterer Schritt war die Einrichtung meh-

rerer Arbeitsgruppen, die sich mit einzelnen 

Themenbereichen befassten und spezifische 

Handlungserfordernisse und Maßnahmen ent-

wickelten. In den Arbeitsgruppen, die sich mit 

den Themen Kultur- und Kreativwirtschaft, So-

zialraum, öffentlicher Raum, Immobilien und 

Gewerbe sowie Außendarstellung und Marke-

ting befassten, wurden Ideen zur Reduzierung 

städtebaulicher Mängel, der Verbesserung der 

sozialen und wirtschaftlichen Situation der 

Menschen sowie der ökonomischen Entfal-

tung und Belebung von Beschäftigung im 

Quartier entwickelt. Die Arbeitsgruppen wur-

den von jeweils einem Akteur aus dem Quar-

tier sowie einem Mitarbeiter der Verwaltung 

geleitet. Ziel war es auch, bereits bestehende 

Projekte, Netzwerk- und Kooperationsstruktu-

ren in und um das Quartier zu berücksichtigen, 

um eine wechselseitige Einbindung zu ermög-

lichen. 

Die Ergebnisse wurden schließlich im Integrier-

ten Handlungskonzept zusammengetragen 

und dienen darüber hinaus auch den Akteuren 

als Orientierung für eigene Aktivitäten im 

Quartier.  

 

Eine vorläufige Bilanz 

Rückblick: Nach dem Bau des Einkaufszent-

rums Limbecker Platz war die letzte Hoffnung 

geschwunden, mit Angeboten des Einzelhan-

dels wie auch Filialisten die City Nord mit der 

Einkaufsstraße als Einkaufsviertel wiederzube-

leben und damit den Leerstand zu beheben. 

Die „Entdeckung“ des Stadtraums durch 

junge Kreative vor einigen Jahren stellte für die 

Stadtverwaltung eine Chance dar, zumal es in 

Essen durch Leuchttürme wie das Design Zent-

rum, das Museum Folkwang oder die Zeche 

Carl eine Plattform für innovative Impulse für 

die Kreativ-und Kulturwirtschaft gibt.  

Die City Nord wurde als Möglichkeitsraum ge-

sehen, der Künstler und Kreative sowie Exis-

tenzgründungen fördern und vorhandene 

Leerstände nutzen soll, um Arbeits-, Präsenta-

tions- und Verkaufsräume zu schaffen. Damit 

sollte die City Nord insgesamt ein neues 
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Image, eine erweiterte Identität und eine ver-

besserte Aufenthaltsqualität erhalten, von der 

auch die Bewohner profitieren sollten.  

2017 wurde ein entscheidender Fortschritt für 

verbindliche Umsetzungen der Entwicklungs-

ziele erreicht. Basierend auf den Ergebnissen 

der Lenkungs- und Arbeitsgruppensitzungen 

konnte ein Integriertes Handlungskonzept er-

stellt werden, mit dem es gelungen ist, das 

Quartier in das von der Landesregierung getra-

gene, stadtweite Förderprogramm „Starke 

Quartiere – Starke Menschen“ aufzunehmen 

– ein wichtiger Erfolg, um konkrete Projekte 

anzustoßen und mit finanziellen Mitteln zu 

hinterlegen. Darin avisierte Projekte und sich 

in Planung befindende Projekte sind u. a.: 

• die Einrichtung einer Jugend-Begegnungs-

stätte: „Jugend-Kreativ-Quartier“; 

• die Einrichtung eines Begegnungszent-

rums „Perspektivhaus“, unter Einbezie-

hung der Stadtgesellschaft, der Krea-

tivszene sowie Sozialträgern, Kulturver-

waltung und Vereinen, welches Maßnah-

men zur Förderung interkultureller Dia-

loge, Begegnungen und Unterstützungs-

angebote für die Kreativszene bündelt; 

• die Durchführung eines freiraumplaneri-

schen Wettbewerbs am Weberplatz; 

• die Einrichtung eines Quartiersmanage-

ments, u. a. mit der Aufgabe, die Vernet-

zung und Kommunikation der Akteure 

dauerhaft sicherzustellen. 

Das Programm beinhaltet eine Förderung der 

drei europäischen Strukturfonds EFRE, ESF und 

ELER sowie des Landes Nordrhein-Westfalen 

und hat das Ziel, benachteiligte Quartiere und 

die darin lebenden Menschen zu fördern, die 

Quartiere nachhaltig zu entwickeln sowie Ar-

mut und Ausgrenzung zu bekämpfen (Stadt 

Essen 2018). Das Förderprogramm bietet auch 

die Möglichkeit, durch eine verbindliche Betei-

ligung unterschiedlicher Ressorts das Verwal-

tungshandeln integrierter zu gestalten.  

Nach drei Jahren Projektarbeit hat der vhw für 

die Bewertung des Verfahrens auch mit betei-

ligten Akteuren in der Lenkungsgruppe ge-

sprochen. Im Verfahren hat sich gezeigt, dass 

die Zusammenführung von zwar heterogenen, 

aber auf den selben Raum gerichteten Interes-

sen dem Entwicklungsvorhaben „Kreativquar-

tier City Nord. Essen“ einen Entwicklungs-

schub verliehen hat. Die Akteure im Quartier 

nahmen durch ihre unterschiedlichen Funktio-

nen und Handlungsspielräume eine entschei-

dende Rolle ein: Wechselwirkungen und po-

tenzielle Fallstricke einzelner Themenfelder 

konnten so rechtzeitig identifiziert sowie Ver-

trauen aufgebaut und lokale Ressourcen ge-

stärkt werden. Auch das Vorhaben, das Krea-

tivquartier unmittelbar mit der Entwicklung 

des Sozialraums zu verbinden, war zwar ambi-

tioniert, aber unverzichtbar, um die Ziele der 

sozialen Stabilisierung und Kohäsion nicht zu 

vernachlässigen (vgl. Jakubowski/Koch 2009). 

Zudem haben sich bereits eigenständig ge-

schaffene Verbindungen zwischen Künstlern, 

Kreativen und den ortsansässigen Jugendli-

chen außerhalb der Regelstrukturen herausge-

bildet, die unterstützt werden können. 

 

Steuerung – durch den Stadtteil selbst 

Die Bewertung des Verfahrens durch die be-

teiligten Akteure, die der vhw 2018 vorge-

nommen hat, ist durchweg positiv. So startete 

aus deren Sicht die Koproduktion zu einem 
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Zeitpunkt, zu dem abgesehen von der Grund-

idee des Kreativquartiers keine konkreteren 

Entwicklungsziele vorlagen. Dadurch waren 

erhebliche Gestaltungsspielräume und Mitwir-

kungsmöglichkeiten bei der Konzeptentwick-

lung gegeben. Im Prinzip handelte es sich um 

eine Steuerung der Entwicklung durch den 

Stadtteil selbst. Positiv wirkte auch, dass ne-

ben den Stadtteilakteuren wichtige Entschei-

der eingebunden waren. Dies betrifft zum ei-

nen höhere Verwaltungsebenen (Dezernent, 

Amtsleitung, Stabsstellen), zum anderen Ver-

treter von IHK und Wirtschaftsförderung. Dar-

über hinaus entwickelte die Gruppe umge-

hend eine starke Handlungsorientierung.  

Der Prozess ermöglichte ein abgestimmtes 

Vorgehen und eine Ausrichtung der eigenen 

Aktivitäten einzelner Akteure an den gemein-

samen Entwicklungszielen. So beschrieb ein 

Vertreter aus der Kultur- und Kreativszene, 

dass die Lenkungsgruppe überhaupt erst den 

Impuls für eigene Aktivitäten im Quartier ge-

geben und neue Perspektiven eröffnet sowie 

die eigene Reputation und Wahrnehmung er-

höht habe. Die Koproduktion der heterogenen 

Akteure ermöglichte zudem eine Sensibilisie-

rung und Akzeptanz für andere Akteure, The-

men und Interessen im Stadtteil. Der Blick für 

die Komplexität des urbanen Umfeldes konnte 

durch die verschiedenen Perspektiven und 

Kenntnisse der Beteiligten für alle erweitert 

werden. 

Das Klima, so die vom vhw Befragten, habe 

sich ebenfalls verändert. Es gebe auch jenseits 

der Arbeit der Lenkungsgruppe mehr Aus-

tausch und mehr Kooperation. Neue Ge-

sprächsformate wurden ins Leben gerufen 

und neue Projekte umgesetzt, wie etwa der 

Feierabendmarkt, die Einrichtung eines Hos-

tels, die Ideenwerkstatt der Immobilien-

standortgemeinschaft, das überregional be-

achtete Viel-Respekt-Zentrum sowie die Ko-

operation zwischen Kreativen und dem Ju-

gendamt.  

Auch wenn der Anteil der koproduktiven 

Netzwerkarbeit hieran nicht präzise zu bezif-

fern ist, so ist doch festzuhalten, dass durch 

die Formalisierung des Prozesses unter Feder-

führung des Kulturdezernenten, die Unterstüt-

zung vieler Akteure sowie die öffentliche Aus-

strahlung des Vorgehens, Einzelaktivitäten ei-

nen gemeinsamen Rahmen und verlässliche-

ren Planungshorizont erhalten haben. Es gibt 

nun ein klar formuliertes, gemeinsam getrage-

nes Ziel für die Entwicklung zu einem kreativ 

und sozial orientierten Quartier. Das aus dem 

Prozess hervorgegangene Integrierte Hand-

lungs- und Entwicklungskonzept (IHEK) vom 

Frühjahr 2018 ist insofern als formales Ergeb-

nis für die nächsten Schritte verwertbar und 

markiert einen zentralen Meilenstein. 

 

Keine Koproduktion ohne Reibung 

Der Prozess lief allerdings keineswegs ohne 

Reibungen ab. Die Vielfalt an – sukzessive auf-

einander abzustimmenden – Themen oder die 

Moderation von Interessengegensätzen, wie 

etwa von Richtung und Umfang potenzieller 

Aufwertungsmaßnahmen, bildeten ebenso 

Herausforderungen wie die unterschiedlichen 

Geschwindigkeiten im Handeln der Akteure. 

Die beteiligte Verwaltung wurde grundsätzlich 

gelobt, zugleich aber als zu wenig reaktions-

schnell oder pragmatisch beschrieben – hier 

wurden auch „vertikale“ und linienbezogene 

Probleme in der Gesamtverwaltung sichtbar. 
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Besonders sei dies, so die übrigen Akteure, bei 

der Finanzierung – Stichwort: Förderabhängig-

keit –, der Steuerung, Auswertung und Um-

setzung von Zielen (Personal-, Legitimations- 

und Kompetenzfrage) sowie im Rahmen des 

integrierten Arbeitens (Kompetenz- und Legi-

timationsfrage) der Fall gewesen. Auch die po-

litische Unterstützung wurde zeitweise als 

„nicht ausreichend“ bewertet.  

Trotz der verbleibenden, teilweise systemim-

manenten Kritikpunkte sowie der notwendi-

gen hohen Arbeitsintensität kann der Stadt-

verwaltung bzw. dem für den Prozess zustän-

digen Kulturbüro, ein erhebliches Engagement 

im Prozessverlauf bescheinigt werden. Verbes-

serungsfähig bleibt jedoch die Ressourcen-

lage, die während des Verfahrens trotz erhöh-

ten Arbeitsaufwandes weitgehend unverän-

dert geblieben ist. Die bereits erwähnte Ab-

hängigkeit vieler Kommunen von Fördergel-

dern durch angespannte öffentliche Haushalte 

wirkt sich zudem, wie auch hier in Essen, auf 

die notwendige Planungsflexibilität bei derart 

offenen und integrierten Entwicklungsvorha-

ben aus. 

Auch die Rolle der lokalen Bevölkerung wurde 

im Prozess neu bewertet und hinsichtlich ihrer 

Betroffenheit und der Möglichkeiten der Mit-

wirkung bei der zukünftigen Entwicklung der 

City Nord in den Blick genommen. Insofern soll 

auch die stärkere partizipative Einbindung der 

Bewohner, die aufgrund des Abstimmungsbe-

darfs zunächst zurückgestellt worden war, im 

weiteren Verlauf des Prozesses eine angemes-

sene Rolle spielen.  

Ein besonderes Augenmerkt ist darauf zu rich-

ten, bessere Zugänge zu den schwerer erreich-

baren Migranten zu finden. Deren Anliegen 

sind trotz einiger direkter Kontakte bisher 

hauptsächlich indirekt durch die Befragung 

und Einbindung von Intermediären erfolgt. 

Darüber hinaus stellt die hohe Fluktuation im 

Quartier eine zusätzliche große Hürde für eine 

breite Beteiligungsbereitschaft dar. Allerdings 

ist davon auszugehen, dass die Beteiligungs-

bereitschaft etwa des libanesisch-kurdischen 

Bevölkerungsteils durch den fortbestehenden 

ungeklärten Aufenthaltsstatus – Duldung – 

beeinträchtigt wird. Dieses Grundproblem 

scheint auch durch bessere Bildungs- und Ar-

beitsperspektiven sowie die Schaffung von Be-

gegnungsangeboten im Stadtteil kaum zu lö-

sen zu sein.  

Der Prozess zeigt dennoch, dass die gewach-

sene Komplexität stadträumlicher Entwick-

lungsthemen zunehmend kooperative, multi-

disziplinäre und partizipative Gestaltungspro-

zesse braucht und wie diese auch unter 

schwierigen Ausgangsbedingungen im ge-

meinsamen Interesse auf den Weg gebracht 

werden können.  
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